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Die Srönlandflieger gerettet. 


Haſſel und Kramer durch die Hobbserpedition geborgen. 


Neuyork, 3. September. Die ſchwediſchen Flie⸗ 
ger Haſſel und Kramer, die Mitte Auguft zum Fluge von 
Amerika nach Schweden mit einer Zwiſchenlandung in 
Grönland ſtarteten und ſeitdem verſchollen waren, ſind, 
wie aus Mount Evans auf Grönland gemeldet wird, ge⸗ 
rettet worden. Nach einer zweiwöchigen außerordentlich 
beſchwerlichen Wanderung durch die Eiswüſte wurden fie 
von der Hobbs⸗Expedition geſichtet und geborgen. 

Die Hobbs⸗Expedition war durch Eskimos auf die 
Rauchſignale der beiden Flieger auſmerkſam gemacht wor⸗ 
ben. Beide find wohlauf. Sie wurden mit einem Motor⸗ 
boot von Hobbs nach Mount Evans gebracht. 


Franzöſiſche Flieger verſuchen den Lang: 
ſtreckenflugrekord zu brechen. 
Paris, 1. September. Die Flieger Anarchart und 
Rignot ſtarteten heute vormittag 5,45 Uhr in Le Bourget 
auf ihrer 555 PS. Breguet⸗Maſchine in der Richtung nach 
Indien, um den italieniſchen Streckenrekord zu ſchlagen. 
Ein deuiſcher Lanaftreder flug. 
Düſſeldorf, 1. September. Der Flieger Sön⸗ 
ning⸗Düſſeldorf iſt heute abend um 21.36 Uhr zu einem 
Langſtreckenflug Düſſeldorf — Konſtantinopel geſtartet. 
Nachdem er eine halbe Stunde über dem Flugplatz gekreiſt 


hatte, flog er in der Richtung nach Frankfurt am Main 
davon. 


Bokanowiki tödlich verunglückt. 


Furchtbarer Tod des franzöfiihen Handelsminiſters 


Toul, 2. September. Heute um 9 Uhr 20 wollte 
der franzöſiſche Handelsminiſter Bokanowſki, der einige 
Tage auf dem Gute Poincares weilte, mit einem Flugzeug 
ſich aus Toul nach Clement Ferrand begeben. Einige Mi⸗ 
nuten nach dem Start ſtürzte die Flugmaſchine, in Flam⸗ 
men gehüllt, aus einer Höhe von 500 Metern ab. Alle 
im Flugzeug befindlichen Inſaſſen, und zwar: Miniſter 


Bokanowſki, der Flugzeugführer Hanin, der techniſche Lei⸗ 


ter des franzöſiſchen Flugweſens Lefranc, der Flugzeug⸗ 
monteur Vidal und der Beobachter Willins, waren auf 
der Stelle tot. Die Opfer dieſer Kataſtrophe waren ſo 
verkohlt, daß ſie einzeln ſchwer zu erkennen waren. Han⸗ 
delsminiſter Bokanowſki wurde an ſeiner Armbanduhr 
wiedererkannt. 

Kurz vor ſeinem Aufſtieg ſagte Handelsminiſter Bo⸗ 
kanowſki ſcherzhaft zu einem der ihn begleitenden Generale: 
Man behauptet, daß ich niemals ein Flugzeug beſteige. 
Sie ſehen jetzt, daß mich eine Luftreiſe keineswegs ſchreckt! 
Zwei Minuten nach dieſen Worten lag der Miniſter tot 
am Boden. 

Paris, 3. September. Nach dem „Echo de Paris“ 
wird am Donnerstag ein Kabinettsrat ſtattfinden, der ſich 
mit der Frage der Schaffung eines Luftſchiffahrtsminiſte⸗ 
riums und der Ernennung eines neuen Handelsminiſters 
befaſſen wird. Das Blatt glaubt ferner zu wiſſen, daß das 


Kabinett in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen hat, die Kam⸗ 
mer für Dienstag, den 6. November, einzuberufen. 


Autounglück des Pariſer peruaniſchen 
Gesandten. 


Eichſtedt, 1. September. Am Sonnabend vor⸗ 
mittag fuhr auf der Strecke Weißenburg —Eichſtedt in der 
Nähe von Lehrmannshof ein Perſonenauto, das beim 
Ausweichen vor einem Holzfuhrwerk 
riet, gegen einen Baum fuhr und ſich überſchlug. Im Auto 
befand ſich der peruaniſche Geſandte in Paris mit ſeiner 
Gattin, die von Karlsbad kamen und über München nach 
Paris fahren wollten. Das Auto geriet ſofort in Flammen. 
Nur dem tatkräftigen Eingreifen einiger Feldarbeiter und 
der Inſaſſen eines vorüberfahrenden Autos iſt es zu ver⸗ 
danken, daß der Geſandte und ſeine Gattin ſowie der Wa⸗ 
genführer mit dem Leben davonkamen. Die Frau des 
Geſandten, die bereits bewußtlos war, wurde durch das 


Fenſter aus dem Wagen herausgezogen und mit bedenkli⸗ 


chen Verletzungen in das Eichſtedter Krankenhaus einge⸗ 


liefert. Ihr Zuſtand ſoll jedoch nicht lebensgefährlich ſein. 


Der Geſandte und der Wagenführer erlitten erhebliche 
Verletzungen an Kopf und Händen. Das Auto iſt bis auf 
die Eiſenteile vollſtändig ausgebrannt. 


Kampf gegen Schmugaler. 

An der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze, in der Nähe von 
Lubieniec, iſt es zwiſchen der ruſſiſchen Grenzwache und 
einer Schmugglerbande zu einem heftigen Kampfe gekom⸗ 
men, der zwei Stunden dauerte. Von der ruſſiſchen Grenz⸗ 
wache, die gegen die Uebermacht der Schmugglerbande 
nicht aufkommen konnte ſind vier Soldaten getötet und 
ſechs verletzt worden Den Schmugglern, die aus dem 
Hinterhalt feuerten, gelang es, ihre verletzten Kameraden 
in Sicherheit zu bringen. 


Eröffnung der Lemberger Neſſe. 

Am Sonntag, um 10 Uhr morgens, fand in Lemberg 
die feierliche Eröffnung der polniſchen Oſtmeſſe ſtatt. An 
der Eröffnungsfeier nahmen von ſeiten der Regierung 
teil: Mineiſter für Handel und Induſtrie Kwiatkowſki, 
Verkehrsminiſter Kühn, Landwirtſchaftsminiſter Nieza⸗ 
bytowſti, Vizeaußenminiſter Wyſocki und als Vertreter 
des Finanzminiſteriums Departementsdirektor Dolezal. 
Die Eröffnungsrede hielt der Regierungskommiſſar der 
Stadt Lemberg Strzelecki. Handelsminiſter Kwiatkowfki 
umterſtrich in feiner Anſprache die Bedeutung der Meſſe 
für die polniſche Wirtſchaft und wies darauf hin, daß man 
mit allen Mitteln ſtreben müßte, daß Gdingen im Weſten 
die Bedeutung als Hafen und Handelsſtadt erlangt, wie ſie 
Lemberg im Oſten beſitzt. 


Verbrecher in Uniform. 


Durch die Bevorzugung des Militärs bei allen mög⸗ 
lichen und unmöglichen Gelegenheiten greift bei dieſem 
eine Ueberheblichkeit Platz, da die Militärs vielfach glau⸗ 
ben, ſich den beſtehenden Geſetzen und Vorſchriften nicht 
fügen zu brauchen. 


wegſetzen können. Immer häufiger werden die Fälle, wo 
Militärperſonen ſich mit der Waffe in der Hand gegen 
Polizeibeamte wenden, die gegen ſie einſchreiten müſſen. 


In Wilna ſchrieb der Fähnrich Wolinſki Briefe mit 
Todesdrohungen an die Gutsbeſitzerin Potwilin, an einer 


beſtimmten Stelle des Kirchhofes 500 Zloty zu legen. 
Frau Potwilin ließ ſich aber nicht einſchüchtern, ſondern 
benachrichtigte die Polizei. Als Wolinſki mit mehreren 
Kameraden den Ort aufſuchte, wurde er verhaftet. Die 
Kameraden zogen blank, um mit Gewalt den Wolinſki zu 
befreien. Dies gelang ihnen nicht und er wurde nunmehr 
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 

Der zweite Fall eines Verbrechens von Militärperſo⸗ 
nen betrifft einen Mord, den ein Leutnant an ſeinem Vor⸗ 
geſetzten verübte. Der Leutnant J. Pniewſki vom 2. 
Schützenregiment in Sanok erſchoß den Hauptmann 
Mleczko unter den Fenſtern ſeines Quartiers nach einer 
Feier im Kaſino in Tomaszow Lub, wo ſich das Regiment 
zur Uebung aufhielt. 
verſchiedene ſenſationelle Gerüchte, welche die gerichtliche 
Unterſuchung aufklären wird. Der Erſchoſſene hinterläßt 
Frau und ein vierjähriges Töchterchen. 


ins Schleudern ge⸗ 


Solche ſind nur für das „Ziviliſten⸗ 
pack“ da, während die Herren Militärs ſich darüber hin⸗ 


Ueber die Gründe der Tat kreiſen 


Die Entführung des Mörders 
von Matteotti. 


Ceſare Roſſi, den die faſchiſtiſche Polizei jetzt auf ſo 
echt faſchiſtiſche Art in ihre Gewalt brachte, nahm einmal 
in der Verbrecherbande, an deren Spitze Muſſolini ſteht, 
eine ſehr bedeutende Stellung ein. Von Beruf Buchdrucker, 
ſchloß er ſich ſchon ſehr früh Muſſolini an und machte mit 
ihm alle Wandlungen durch. Als Mitarbeiter des „Po⸗ 
polo d'Italia“ gehörte er zu den ärgſtenKriegshetzern, und 
nach dem Marſch auf Rom zog er mit Muſſolini in die 
Regierung ein. Er hatte dort die amtlich nicht ſehr be⸗ 
deutende Stelle eines Preßchefs des Innenminiſteriums, 
ſeine wirkliche Macht reichte aber viel weiter; er war Mit⸗ 
glied des Viermännerkollegiums, das in der erſten Zeit 
der faſchiſtiſchen Konterrevolution die Schickſale der Par⸗ 
tei und Italiens mit unbegrenzter Macht leitete. Roſſi 
wurde die Aufgabe übertragen, die faſchiſtiſchen Abgeord⸗ 
netenliſten zuſammenzuſtellen und die Kandidaten „wäh⸗ 
len“ zu laſſen; tatſächlich hat er die Abgeordneten ernannt, 
und die heutige Kammer, aus der alle anſtändigen Abge⸗ 
ordneten vertrieben ſind, iſt das Werk Ceſare Roſſis. 

Mit Dumini zuſammen war er der Miturheber der 
Ermordung Matteottis. Als Muſſolini in den 
Tagen der Kopfloſigkeit und der Angſt, die auf das Ver⸗ 
brechen folgten, einige ſeiner Spießgeſellen, Dumini, Fi⸗ 
lippelli und Roſſi, preisgab, flüchtete Roſſi ins Ausland 
und verfaßte eine Denkſchriſt, in der er Muſſolini 
der Anſtiftung des Mordes an Matteotti 
bezichtigte. Er kehrte aber —die Gründe ſeiner Handlungs⸗ 
weiſe ſind dunkel wie ſo vieles andre in der Tragödie — 
bald nach Italien zurück und ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. 
Doch aus dem Gefängnis heraus erhob er weitere 
Anklagen gegen Muſſolini. Er erzählte, er habe Du⸗ 
mini beauftragt, Matteotti verſchwinden zu laſſen, damit 
er „ſeine Rede in der Kammer nicht halten könne und ſo 
dem Fluche der Lächerlichkeit preisgegeben werde“. Er 
fügte aber hinzu: „Was ich getan habe, habe ich getan: 
denn es fällt kein Sperling vom Dach ohne den Willen des 
Allmächtigen.“ Der „Allmächtige“ verſtand dieſen Wink 
mit dem Zaunpfahl. Roſſi blieb einige Zeit im Gefäng⸗ 
nis, verließ es aber dann mit Muſſolinis Zuſtimmung. 
Als er zu hohe Summen als Schmerzens⸗ und Schweige⸗ 
geld verlangte, zerſchlugen ſich die eingeleiteten Verhand⸗ 
lungen und Roſſi zog es vor, diesmal endgültig zu flüch⸗ 
ten. Es iſt möglich, daß ihm nun das Geld ausgegangen iſt 
und er mit neuen Enthüllungen drohte, jedenfalls war es 
dem faſchiſtiſchen Diktator unbequem, daß ſich ein Mann 
im Ausland aufhielt, dem ſo viele Geheimniſſe des Mör⸗ 
derregimes bekannt waren. So entſtand wahrſcheinlich 
der Plan, ſich Roſſis zu bemächtigen und ihn hinter Schloß 
und Riegel zu bringen. Unvorſichtig, wie er war, ging 
er in die ihm geſtellte Falle und ließ ſich auf italieniſches 
Gebiet locken. 

Die Vorbereitungen ſeiner Entführung wurden von 
italieniſchen Agenten auf ſchweizeri ſche m Boden 
getroffen. Dadurch gewinnt die Frage eine interna⸗ 
tionale Bedeutung, denn die Schweizer Behörden 
werden ſich nicht um die Frage drücken können, ob ſie den 
Lockſpitzeln Muſſolinis ſo ohne weiteres geſtatten, ihre 
dunklen Machenſchaften unbehelligt auf dem Boden der 
Eidgenoſſenſchaft zu betreiben. Die Schweiz, einſt eine 
wirkliche Demokratie und ein Hort aller politiſch Verfolg⸗ 
ten, hat ſchon lange das Aſylrecht für politiſche Flüchtlinge 
abgeſchafft. Es wird ſich nun zeigen, ob ſie in ihrer reak⸗ 
tionären Verblendung ſo weit geht, daß ſie zum O p er a⸗ 
tionsgebiet der faſchiſtiſchen Mordbrenner und ihrer 
nach dem Ausland entſendeten Agenten herabſinkt. 


Zwei Volen auf dem elektriſchen Stuhl 


In den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſind in 
den letzten Tagen zwei Polen durch den elektriſchen Stuhl 
hingerichtet worden. Der eine, der 20 jährige Bergarbeiter 
Joſeph Kaminſki, hatte einen Arzt erſchoſſen, der ihm gegen 
ſeinen Willen ein Bein amputiert hatte, der zweite, der 
49 jährige Alexander Kalniowſki aus Buffalo, hatte einen 
Gefängniswärter ermordet. Zuſammen mit Kalinowſki 
ſind der Poliziſt Graham, der einen Kaſſierer, den er be⸗ 
wachen ſollte, beraubt hatte, ſowie ein gewiſſer George 
Appel hingerichtet worden. Appel ſoll einen Poliziſten 
erſchoſſen haben, als dieſer ihn bei einem Straßenauflauf 
verhaften wollte. Sowohl Appel als auch Graham be⸗ 
teuerten bis zuletzt ihre Unſchuld. 


Polniſche Propaganda gegen Polen. 


Unerhörtes Verhalten der polniſchen Grenzbeamten gegen 
eigene Landsleute. 


Häufig erſcheint in gewiſſen polniſchen Blättern die 
Notiz, daß Ausländer von Reiſeagenturen an allen mög⸗ 
lichen Ecken der Erde gewarnt werden, ſich an der polni⸗ 
ſchen Grenze auf Schikanen der Steuerbehörde gefaßt zu 
machen. Alle dieſe Artikel enden natürlich mit Schimpfe⸗ 
reien auf die böſen Deutſchen, die durch eine „gewaltige 
Propaganda“ in der Welt gegen Polen Stimmung machen 
wollen. Nun ereignete ſich kürzlich ein Zwiſchenfall an 
der polniſchen Grenze bei Bentſchen, der ein bezeichnendes 
Licht darauf wirft, wie die Polen ſelbſt gegen Polen Pro⸗ 
paganda machen. Aus Frankreich traf ein großer Trans⸗ 
port von Emigranten ein, die ins Mutterland zurückkehren 
wollten. Ihre Erlebniſſe ſchildert ein Brief eines dieſer 
Reemigranten, der in der Ueberſetzung lautet: „Fröhlich 
fuhren wir nach Deutſchland. Als wir an der deutſchen 
Grenzſtation angelangt waren, wo die deutſche Paß⸗ und 
Zollkontrolle ſtattfinden ſollte, kam unſer Leiter nach eini⸗ 
gen Minuten zu uns und benachrichtigte uns davon, daß 
die Deutſchen auf Kontrolle der Züge und der Bagage ver⸗ 
zichten. Ohne jegliche Formalitäten ließ man uns auf die 
andere Seite, nach Zbonszyn, Polen! 

Freudig ſchrieen wir alle: „Wir ſind im Vaterlandl⸗ 
und machten uns fertig, auf den Perron herauszugehen. 
Aber, zum allgemeinen Erſtaunen eilt in jeden Waggon 
ein Poliziſt und ſchließt mit bligartiger Geſchwindigkeit 
vor unſerer Naſe uns die Abteiltüren zu, ſo daß wir in 
einer Sekunde wie Sträflinge eingeſperrt waren. 

Dieſe einzigartige Begrüßung brachte einzelne Emi⸗ 
granten in ſolche Empörung, daß ſie mit Füßen gegen 
die Türen traten und auf die Poliziſten und Zollbeamten 
ſchimpften, anſtatt ſich mit ihnen, den Walkegekoſſer bei 
der Heimkehr ins Vaterland zu küſſen. 


Die Kinder, die Polen noch nicht kannten, verſteckten 
ſich in den Ecken, Frauen lähmte d der Schrecken und erſtickte 
die ſehnſüchtige Neugierde und Freude über den Anblick 
des Landes, von dem ſie immer in der Fremde träum 
ten. 

Die Polizei öffnete die Türen, prüfte die Pässe EN 
übergab uns den Händen der Zöllner zwecks Prüfung bes 
Gepäcks. Man muß anerkennen, daß die Polizei recht⸗ 
mäßig vorging, aber das Einſchließen von Reemigranten, 
die nach langen Jahren in die Heimat zurückkehrten, erregte 
ſogar den Unwillen der unſchuldigen Polizeibeamten. 

Nunmehr traten die Zöllner in die Arena. Wir 
wurden gezwungen, alle Koffer zu öffnen, alles aus den 
Tiefen der Körbe herauszuholen. Alle Gepäckſtücke aus 
dem Bagagewagen wurden auf den Perron geladen und 
durchwühlt. 

Schließlich wurden als zollpflichtig bezeichnet: einige 
Puppen, etwas Spielzeug, Zigarren, Zigaretten Kinder⸗ 
ſchürzchen, Kleidchen und billige Reſte, die die Väter für 
ihre Kinder mitgenommen hatten. Einige ee Boll, 
andere ließen die Sachen da. 


Die Bilanz der Reviſion ergab, daß be Staatsſchaß 
aus dem Emigrantentransport gegen 100 Zl. 90 heraus⸗ 
geholt hatte — dafür verliert Polen die Anhänglichkeit 
der Emigranten zum Mutterland, denn alle dieſe Emi⸗ 
granten beſchweren ſich brieflich bei ihren Bekannten in 
Frankreich, wo man alle Briefe dieſer Art auf den Ver⸗ 
ſammlungen verlieſt; durch ſolche Behandlung gibt man 
Agitationsmittel in die Hände der e 

Kommentar überflüſſig! 


geordneter angehört, nicht mehr kandidieren werde. 
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Der engliſche Marineminifter 
amismüde? 


Im Zuſammenhang mit der engliſch⸗amerikaniſchen 
Spannung iſt auch die Perſon der Erſten Lords der Admi⸗ 
ralität (des engliſchen Marineminiſters) Bridgeman viel 
genannt worden. Er war einer der erſten, die in der Oef⸗ 
fentlichkeit in unverblümter Weiſe auf den heraufziehenden 
engliſch⸗amerikaniſchen Konflikt aufmerkſam machten. Die 
a Unzufriedenheit eines großen Teils der engli⸗ 
ſchen öffentlichen Meinung mit der gegenwärtigen Außen⸗ 
politik der engliſchen Regierung, die dieſem Konflikt gera⸗ 
dezu zutreibt ſcheint nun Bridgemans Stellung erſchüttert 
zu haben. In den letzten Tagen waren Gerüchte verbrei⸗ 
tet, daß er ſein Rücktrittsgeſuch einreichen werde. Das iſt 
nicht geſchehen, wohl aber hat er offiziell mitteilen he 
daß er für das Parlament, dem er als konſervativer 


Brand einer Kapelle in Rußland. 


Kowno, 3. Sept. Nach Meldungen aus Moskau 
geriet im Dorfe Ardaſchi im Gouvernement Wjatka wäh- 
rend einer Kirchenfeier die Kapelle der Altgläubigen in 
Brand. Gläubige ſcharten ſich um das Feuer, um die 
Kirchengeräte zu retten. Vier Perſonen verbrannten, wäh⸗ 
rend ſechs weitere ſchwer verletzt wurden. Man vermutet, 
daß das Feuer durch Brandſtiftung entſtanden ſei. 


Ein Aegypter durchſchwimmt den 
Kanal in rund 24 Stunden 


London, 1. September. Dem ägyptiſchen Schwim⸗ 
mer Helmy iſt es gelungen, den Kanal von Kap Gris Nez 
aus in 23 Stunden 51 Minuten zu durchſchwimmen. Helm 
erreichte Sonnabend mittag 1 Uhr 52 Minuten die eng⸗ 
liſche Küſte bei Folkeſtone. Helmy, der während des 
Schwimmens mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hatte, wurde kurz vor dem Ziel von der Ebbe immer wieder 
zurückgeworfen und brauchte für die letzte halbe Meile 
46 Minuten. 


Tages nenigkeiten. 
Schulbeginn. 


Tauſende aufgeregte kleine Menſchen, Mädeln und 
Buben, 0 zum Explodieren von denErlebniſſen 
der Ferienzeit, die ſie den Lehrern und Kameraden erzäh⸗ 
len, mit i beſprechen müſſen. Jeder eiferſüchtig da⸗ 
zauf, am meiften erlebt und erfahren zu haben, und be- 
gierig, ſein Wiſſen auszukramen. Und dann die Vorfreude 
auf die gemeinſame Arbeit im neuen Schuljahr, auf das 
ungeheure Erleben von neuen Erkenntniſſen, das unter⸗ 
haltſame Erwerben neuer Fertigkeiten unter der Führung 
des großen Kameraden und Freundes, des Lehrers. Das 
iſt der Schulbeginn, ſo muß er ſein, wir können ihn uns 
heute ſchon kaum mehr anders vorſtellen. Denn wir haben 
ſchier vergeſſen, wie er in unſerer eigenen Kindheit war, 
als wir von der Ferienfreiheit in das düſtere Schulhaus, 
in das Tongmeilig, graue Klaſſenzimmer zurückkehrten. Mit 
unſeren Gedankend noch draußen im Grünen verweilend, 

mußten wir Aufmerkſamkeit für die ſchalen „Unterrichts 
gegenſtände“ heucheln, die uns ein übelgelaunter Lehrer 
nach Methoden einzutrichtern ſuchte, die von der Seele des 
Kindes nichts wußten. Die kargen Freuden des Schul⸗ 
lebens waren die Streiche, die wir dem Lehrer ſpielten, in 
dem wir unſeren natürlichen Feind ſahen. 


Die blonde Alex. 


Kriminalroman von Hans Mitteweider. 
(1. Fortſetzung.) 


Da ſchlug er beide Hände vor das Geſicht. Geraume 
Zeit verharrte er ſo, und auch ſie rührte ſich nicht. 

Plötzlich ſprang er auf. 

„Sie haben mich tief beſchämt“, ſagte er. Ich wei 
Sie werden mir nie verzeihen, deshalb bitte ich Ste nicht 
darum, aber ich gelobe Ihnen, ich bleibe Ihr Schuldner. Ich 
hoffe, ich werde Ihnen eines Tages einen großen, großen 


Dienſt leiſten können, und was Sie auch von mir verlangen 
mögen, ich ſchwöre Ihnen ſchon jest, es ift gewährt — — — 
Sie lächeln, Sie meinen, Sie würden ne in eine ſolche Lage 
kommen? Mag ſein. Vergeſſen Sie trotzdem nicht, was Me⸗ 
nadeon Ihnen geſchworen hat! Das ſoll ſein Dank ſein. 
Leben Sie wohl, Alexandra!“ 

Er bot ihr die Hand, aber fie nahm ſie nicht, dadurch an⸗ 
deutend, daß von dieſer Stunde an jede emeinſchaft zwiſchen 
ihnen aufhören würde und müßte. 

Da ging er hochaufgerichtet davon, 
zurückzublicken. 

Ereme atmete auf, als ſeine Tochter ihm mitteilte, daß 
er fortan keine Gaſtfreundſchaft mehr zu üben brauche, aber 
das ſtille Glück, das vordem in dem einſamen Landhauſe ge⸗ 
wohnt hatte, ſchien entflohen zu ſein. Zwiſchen Vater und 
Tochter ſtand das große Geheimnis, das nicht entſchleiert 
werden durfte. 

Wochen vergingen. Ereme ſprach nicht mehr davon, daß 
er in eine andere Gegend ziehen werde. Niemals wieder 
hörten die beiden von dem Fremden. Da aber ging durch 
die Zeitungen die Kunde von einem frechen Raubüberfalle 
auf eine engliſche Reiſegeſellſchaft. 

Der gefürchtete Menadeon hatte den Grafen Rutherford 
Sigsbee den Hauptmann Henry Talcott und den Rittmeiſter 
Berty Allington überfallen und gefangen nach irgendeinem 
Schlupfwinkel in den Bergen geſchleppt. Vorläufig hatte er 
den Herren kein Leid getan, aber den Diener der Gentlemen 
entlaffen mit der ftrengen Weifung, binnen vierzehn Tagen 


ohne noch einmal 


er her hohes Löſegeld an einen beſtimmten Ort zu 
ringen. 

Würde das Löſegeld nicht gezahlt oder Verrat bei der 
Uebergabe geplant, je müſſe jeder der Gefangenen zur Strafe 
dafür ein Ohr opfern, das linke. Darauf werde Menadeon 
nochmals acht Tage warten Verſtreiche auch dieſe Friſt un⸗ 

enützt, ſo werde er den Herren auch das rechte Ohr abſchnei⸗ 

en, und immer nach acht Tagen werde ein anderes Glied 
ihres Körpers folgen. Die N Ohren würden an 
das engliſche Konſulat geſandt werden. 

Ereme las ahnungslos dieſe Nachricht ſeiner Tochter vor 
und erſchrak, als ſie jäh aufſprang und fragte: „Von wel⸗ 
chem Tage iſt dieſe Zeitung?“ 

Er nannte das Datum, fie ſelbſt überzeugte ſich. 

„Heute verſtreicht die Friſt!“ rief ſie außer ſich. „Vater, 
ſieh doch nach, ob du nicht eine andere Nachricht findet, daß 
das Fern gezahlt worden iſt —!“ 

„Hier ſteht nur, daß die Polizei in fieberhafter Tätig⸗ 
keit iſt, um die Herren zu befreien. Es ſei ſo gut wie ſicher, 
daß ihr das glücken werde — 

„Verzeih, Vater!“ ſtieß Alexandra da hervor. „Ich muß 
ſogleich ausreiten! Sorge dich nicht! Ich werde bald zu⸗ 
rück ſein!“ 

Er wollte ſie fragen, doch war ſie ſchon hinaus, und 
kopfſchüttelnd ließ er ſie gehen. Auch die ſchien alſo ein Ge⸗ 
heimnis zu haben. Aber durfte er mit Fragen in ſie dringen? 

Alexandra ſprengte auf ihrem Pony in die Berge. 

In ſeinen Fieberphantaſien hatte Menadeon verraten, 
wo er und ſeine Bande ſich verborgen hielten — in einer 
Höhle — und dieſe mußte Alexandra finden. Sie konnte 
ſich denken, wo de Ing, fie war bereits in jener Gegend ge⸗ 
weſen, ahnungslos über die Gefahr, der fie fi ausgeſetzt 
hatte, und der ſie wohl nur entgangen war, weil die Beigan- 
ten zufällig nicht in Der Gegend geweilt hatten. 

Sie kam in ein Bergtal, das von einem dürftigen Bäch⸗ 
lein . wurde. 

Steil ragten ringsum die Felſen empor. 1 

Alexandra ſprang ab und ging weiter, ſpähte überall 
umher, ward aber früher ge 5 5 als ſie ſelbſt ſah. 

Plötzlich ſtanden zwei Männer mit Gewehren vor ihr 
und geboten ihr Halt. 

„Wo iſt euer Führer Menadeon?“ 
geringſten zu erſchrecken. 


fragte ſie, ohne im 


| 
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Nr. 245 


Ein Ein bruch in ein Juweliergeſchäft. 


Geſtern, in der Zeit von 10 bis 3 Uhr, ſtatteten bis⸗ 
her unermittelte Einbrecher dem Juweliergeſchäſt von 
Geilke und Tölg, Petrikauer 105, einen äußerſt frechen 
Beſuch ab. Die Einbrecher waren in die angrenzende 
Wohnung von Frau Geilke eingedrungen und von dort 
in das Geſchäft. Frau Geilke weilt Sonntags gewöhnlich 
auf dem Lande, was die Einbrecher wußten, denn ſie ar⸗ 
beiteten mit ſolcher Sicherheit, daß ſie ſich Zeit ließen, um 
das Wertvolle auszuſuchen und mit ſich gehen zu laſſen. 
Frau Geilke, von böſen Ahnungen geplagt, kehrte ſchon 
um 3 Uhr nach Lodz zurück und nicht wie jonft immer erſt 
am Montag. Sie war nicht wenig überraſcht, als ſie die 
Tür nach der Küche oſſen fand und ihre Ahnungen erfüllt 
ſah. Im Schlafzimmer herrſchte große Unordnung. Die 
Schränke waren aufgeriſſen und alles durchwühlt. Noch 
viel ſchlimmer ſahen jedoch die Werkſtatt und der Laden 
e Pr 3 4 150 = 1 Juwelen 

en im Werte von oty in d 
gelangt find, 2 Ka 


Weitere Konferenzen wegen des Berbots der Nacht⸗ 
arbeit. Am Sonnabend wurden die Konferenzen unter der 
Leitung des Miniſterialrats Zagrodzki wegen des Verbots 
der Nachtarbeit fortgeſetzt. Zunächſt fand eine Konferenz 
mit den Vertretern des Textilinduſtriellenverbandes Polens, 
Dr. Biedermann, Heinrich Grohmann und Dr. Bareinſti, 
ſtatt. Der Vorſitzende des Verbandes Herr Dr. Bieder⸗ 
mann erklärte, daß die Großinduſtrie keinerlei Vorbehalte 
für die Einführung des Verbots habe. Dieſes Verbot 
würde im Gegneteil zur Normaliſierung der Verhältniſſe 
in der Induſtrie beitragen. Nach dieſer Konferenz emp⸗ 
fing Miniſterialrat Zagrodzki eine Delegation des Verban⸗ 
des der Strumpfinduſtriellen mit Herrn Kagan an der 
Spitze. In längeren Ausführungen erklärte Herr Kagan, 
daß die Einführung des Verbots der Nachtarbeit für die 
Strumpfinduſtrie ein ſchwerer Schlag ſein würde. Nach 
dieſer Konferenz begab ſich Herr Zagrodzki in Begleitung 
des Bezirksarbeitsinſpektors zur Beſichtigung mehrerer 
Fabriken. Am Abend kehrte er nach Warſchau zurück, wo 
er dem Arbeitsminiſter über den Verlauf der Konferenzen 
Bericht erſtatten wird. (p) 


Blutiger Mord. Geſtern nachmittag war die Rajtera 
der Schauplatz eines furchtbaren Verbrechens. Der 22 
Jahre alte Stefan Adamkiewicz, der in der Alexandrowſka 
51 wohnt, begab ſich zu ſeinem in der Rajtera 31 wohn⸗ 
haften Bruder Joſeph zu Beſuch. Um 3 Uhr verabschiedete 
er ſich. Als er ſich in 57 Nähe des Hauſes Nr. 18 befand, 
kam an ihn ein gewiſſer Konſtanty Karinſki, in derſelben 
Straße Nr. 32 wohnhaft, heran und begann mit ihm ein 
Geſpräch, das bald in einen Streit ausartete. Dabei zog 
Karpinſki plötzlich einen Revolver hervor und gab auf 
amliewicz aus einer Entfernung von 6 © zwei 
Schüſſe ab. Adamkiewicz brach bundenen zuſammen. 
Die Schüffe hatten einen gerade vorübergehenden Polizi⸗ 
ſten alarmiert, der ſofort die Verfolgung aufnahm und zu 
ſchießen drohte, falls der Flüchtling nicht ſtehen bleiben 
würde. Bor dem Hauſe Nr. 4 hielt Karpinſti an, warf 
den Revolver weg und hob die Hände in die Höhe. Er 
wurde verhaftet und nach dem Kommiſſariat gebracht. In⸗ 
zwiſchen hatte der verletzte Adamſki unter großen Anſtren⸗ 
gungen den Weg bis zur Wohnung ſeines Bruders zurück⸗ 
gelegt, wo er aber die Beſinnung verlor und zuſammen⸗ 
brach. Man rief ſofort die Rettungsbereitſchaft herbei, 
von der Polizei vernommene Mörder verweigerte die Aus⸗ 
ſagn über die Beweggründe zu ſeiner Tat. (p) 
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Die Briganten ſtutzten, fragten, führten aber — —ß.s. mmffßßfff PU DL naedek Babe Tragen, Tülcen ai geil. das 
junge Mädchen mit ſich nach der Höhle, die mächtig genug 
war, Hunderte von Menſchen aufzunehmen. 

Gewaltige Feuer ver teiteten ein unheimliches, rotes 
Licht, und in dieſem erkannte Alexandra alsbald die drei 
n desgleichen Menadeon, der ſie eben zu befragen 


Auch er erblickte ſie. 
lich, wie ſeine ſchwarzen Augen aufleuchteten, 
lächeln ob der Eitelkeit dieſes Banditen. 

Er kam ihr entgegen, aufgeregt, verwundert, 
Freude, ſie aber erwiderte ſeinen Gruß kaum. 

„Sie erinnern ſich des Verſprechens, das Sie mir gaben, 
Menadeon?“ fragte fie und ſchaute ihn ſeſt dabei an. 

„Ich vergaß es nie“, erwiderte er. 

„So fordere ich jetzt von Ihnen m 1 und die Frei⸗ 
heit der drei Gefangenen!“ ſagte ſie kü 

Seine Blicke leuchteten in wildem 1 auf. 


Niemals!“ rief er. 

Ich wußte es“, ſagte fie halblaut. „Auf Räuberehre 
hätte ih nicht bauen ſollen. Dankbarkeit kennt Menadeon 

180 richtete er ſich auf. 

„Sie irren, Alexandra. 
Die Gefangenen ſind frei. 
dürfen — 

„Ol“ ſtieß Alexandra freudig hervor. 

„Aber merken Sie ſich: Von dieſer Stunde an ſind wir 
quitt! Ich hätte Sie ſchon längſt entführen laſſen können, 
ich habe es nicht getan. Künftig aber hüten Sie ſich vor 
Menadeon, und wie der einen Schwur gehalten hat, ſo wird 
er den neuen halten: daß Sie jein werden müſſen! Müſſen! 
Hören Sie, Alexandra Ereme?“ 

„Ich höre es“, entgegnete fie. 

Weiter ſprach ſie nichts, ſondern ſchritt zu den Herren, 
die bereits verwundert und bewundernd zugleich zu ihr ge⸗ 
ſchaut hatten. 

‚Bitte, folgen Sie mir! Sie find frei!“ ſagte fie. 

Sie wollten es nicht glauben. Menadeon mußte es 
ihnen beſtätigen. 

Da aber wollten fie alle gietchgeitig Alexandra danken. 

„Nicht hier, meine Herren! Kommen Sie hinaus!“ 


Fortſetzung folgt. 


Er zuckte zuſammen. Sie ſah deut⸗ 
und ſie mußte 


voller 


Auch ein Räuber hält Wort. 
Sie ſollen mit Ihnen gehen 


doch war der Verletzte bereits ſeinen Wunden erlegen. Der 
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Auf der Suche nach Amundſen. 


Immer noch Ausſichten für ſeine Rettung. — Was eine Hilfsexpedition erlebte. 


Ein ſchwediſcher Gelegrter, Direktor J. W. Sandſtröm, hat 
ich längere Zeit auf dem Tankſchiff „Queſt“ aufgehalten, das 
als Stützpunkt der 1 Flieger in der Nute von Spitz⸗ 
bergen diente, und erzählt in einem ſchwediſchen Blatt von 
ſeinen Erlebniſſen und von den Möglichkeiten, die Latham⸗ 
Aruppe und Amundſen bei erneutem Suchen zu ketten, folgende 
bemerkenswerte Einzelheiten. 

Das Schiff war urſprünglich auf Shackletons Rechnung ge⸗ 
baut und hätte mit ihm die Reiſe nach der Antarktis unternom⸗ 
men, wo er an Bord des Schiffes ſtarb. Die „Queſt“ iſt ein 
erprobtes Eismeerſchiff und als ſolches außerordentlich ſtark 
gebaut. Der Befehlshaber, Kapitän Schjelderup, ift gerade der 
geeignete Mann, um ein ſolches Schiff und die oft recht unge⸗ 
berdige Mannſchaft zu führen und zu meiſtern. Er kennt die 
Wege um Spitzbergen und die Häfen, wo die empfindlichen 
Flugzeuge am beiten gegen das Treibeis geſchützt ſind. Oft 
genug ſah es ſchlimm damit aus, und die „Jueſt“ mußte die 
Anker lichten, um aus dem ſchweren Eis herauszukommen; 
aber die Flugzeuge wurden immer gerettet. 

Das Eis um Spitzbergen zeigt verſchiedene Formen. Die 
erſte beſteht aus kleineren oder größeren Eisſchollen, die ſich von 
den im Meer endenden Gletſchern löſen, deren es ſehr viele auf 
Spitzbergen gibt. Die größten von dieſen Eisblöcken ſind die 
Eisberge. Dann bildet ſich in den Flords das Wintereis, das 
bis zu einem und anderthalb Metern dick werden kann. In 
manchen Jahren kann es in den Fjords bis in den Juli 
hinein liegen bleiben. In Kings Bay wird das Wintereis im 
Laufe des Winters wiederholt von den nordweſtlichen Stürmen 
gufgebrochen. Dort kann man in der Regel den Schiffs⸗ 
verkehr ſchon im April beginnen, obgleich die Lufttemperatur 
im April bis auf 43, im Mai bis auf 26 Grad ſinken kann. 

Das Treibeis ſetzt ſich aus aufgebrochenem Wintereis aus 
dem Meer zwiſchen Spitzbergen, Franz⸗FJoſephs⸗Land und 
Nobaja Semlja zuſammen, teils aus Polareis aus dem Meere 
nördlich und nordöſtlich von Spitzbergen. Die Breite des 
Treibeiſes ſchwankt zwiſchen 20 und 150 Kilometer. Oft be⸗ 
findet ſich offenes Waſſer zwiſchen dem Eis und der Küſte, das 

ine Breite von 20 bis zu 40 Kilometer oder mehr erreichen 
kaun. Wenn wenig Eis vorhanden tft, nennt man dies ein 
autez Eisjahr, wenn viel Eis ein ſchlechtes. Gegenwärtig be⸗ 
finden wir uns in einem ſehr guten Eisjahr. 
Auf der Reife der „Queſt“ nach Norden ſahen wir das erſte 
Dis gerade dem Sveaflord gegenüber. Aber allmählich wurde 
das Eis dichter und Dichter, und jetzt erſt fühlte ſich Kapitän 
Schjelderup in feinem Element, als er im Ausguck am Vorder⸗ 
maſt ſtand. Schjelderup iſt ein prachtvoller Eislotſe; er übt 
dieje ſchwere Kunſt mit wirklicher Begeiſterung aus. Es 
herrſchie völlige Windſtille; auf dem glatten Meer ſpiegelten ſich 
die blendend weißen, phantaſtiſch geformten Eisblöcke, die 
Sonne ſtrahlte von klarem Himmel, Seevögel und Walſiſche 
amnjchwärmten unſer Schiff — es war ein bezauberndes 
Schauſpiel. 

Aber plötzlich wechſelte das Eis ſeinen Charakter, und die 
Eisſtücke bekamen eine ganz andere Form mit tiefen Ein⸗ 
ſchnitten, das Waſſer änderte die Farbe von Blau zu Grau⸗ 
in. Wir waren in den Eisſtrom gelangt. Dem Eisfjord 
gegenüber verſchwand das Treibeis völlig, und wir ſahen es 
„weit. an der Nordſeite von Spitzbergen wieder, als wir wieder 
in den Golfſtrom kamen. Der Umſtand, daß das Eis am füd⸗ 
lichen Teil von Spitzbergen, aber nicht weiter nördlich anzu⸗ 
treffen iſt, ſcheint das Ueberraſchendſte, wenn man zum erſten⸗ 
mal Spitzbergen beſucht. : d 
Spitzbergen und Nobaja Semlja geht ein Kampf der wie mit 
Rieſenarmen gegeneinander eis warmen und kalten 
Waſſer, und der Hauptkampſplatz iſt das Nordmeer. 


Nördlich von Spitzbergen ſtößt man auf das Polareis. Wir 


begegnen Eisſtücken, die ein Meter über den Meeresſpiegel und 
neun Meter in die Tiefe ragen. Im Laufe des Sommers 1 0 
ſich die Fugen zwiſchen den Eisſchollen, die ſich dann allmählich 
voneinander trennen. Die Schollen und Blöcke, die hoch ſind 
und nur eine ſchmale Baſis haben, kippen um, während die, 
die auf einer großen horizontalen Grundlage ruhen, nicht 
entern können. Man hat behauptet, daß die Ueberreſte des 
ſchwediſchen Profeſſors Malmgreen nicht gefunden werden 
konnten, weil die Eisſcholle, auf der Malmgreen zurückgelaſſen 
wurde, auf dieſe Weiſe gekentert ſein ſoll. Es 1 jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Gruppe Malmgreens, ebenſo wie Nobile 
And ſeine Leute, auf einem Eisblock von geringer Höhe und 
breiter horizontaler Ausdehnung gelagert hat. So wird man 
annehmen dürfen, daß ſich Malmgreens ſchwimmende Eisinſel 
hat halten können. 

Im Auguſt iſt die Auflöſung des Eiſes am weiteſten fort⸗ 
geſchritten, und um dieſe Zeit können die Schiffe in das Grenz⸗ 
gebiet des Polareiſes ein reg Es iſt daher nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß man die ſterblſche Hülle des e Ge⸗ 
lehrten wird bergen können. Vielleicht wird auf die 
Näheres über ſeinen Tod 55 erfahren ſein. Der 2 
äft die beſte Zeit, um in das Eis öſtlich von Spitzbergen vor⸗ 
zuſtoßen. Man darf daher hoffen, daß die Bemühungen zur 
Rettung Amundſen unter dieſen Umſtänden beſſere Erfolge 
zeitigen werden als bisher. 


Wie die Fülſcher arbeiteten. 


Die Tricks der Kreditbrieſſälſcher. 


Durch die Feſtnahme der beiden Fälſcher Milani und 
Marcheſini iſt es nach drei Jahren endlich gelungen, 
zwei Mitglieder einer Bande unſchädlich zu machen, die plan⸗ 
mäßig und mit unglaublicher Energie die kontinentalen 
Banken brandſchatzte. Es handelt ſich um ein Verbrecher⸗ 
n das zum erſtenmal im Jahre 1925 in Genua 
Auftrat. 

Die eingehende Unterſuchung des dem Milani in Nürn⸗ 
berg abgenommenen Paſſes und des Kreditbriefes hat er⸗ 
geben, daß der Kreditbrief urſprünglich echt war, durch Mani⸗ 
pulationen aller Art aber 


bis zur Unkenntlichkeit verſälſcht 


worden fit, Der Kreditbrief in ſeiner echten Form war 
Kusgeſtellt auf die Schlafwagengeſellſchaft in Marſeille und 
lautete über 58 engliſche Pfund, 8 Schilling und 9 Penee. 
Die letzte Abhebung wurde am 11. Oktober 1927 bewirkt, 
der Brief hierauf für verfallen erklärt und von der Geſell⸗ 
ſchaft eingezogen. Auf welchem Wege er in die Hände der 
Fülſcher gelaugt iſt, ließ ſich noch nicht klären, vermutlich 
durch Diebſtahl oder mit Hilfe von ungetreuen Angeſtellten. 
Nachdem die Summe von 50 Pfund auf 5800 Pfund „auf⸗ 
gewertet“ wax, galt es, weitere Schriftſtücke zu fälſchen, da 
den Verbrechern die Verbindung nach Japan fehlte. h Sie 
fülichten daher einen Paß und darauf Stempel und Unter⸗ 
ſchrift des ſtalieniſchen Generalkonſulats in Tokio und auf 
dem Kreditbrief eine Abhebung von 400 engliſchen Pfund 
in Hongkong. Nach dem Betrugsmanöver in München, das 
Milano 100 engliſche Pfund einbrachte, fuhr er ſofort nach 
Nürnberg. Um dort bei der Bank nicht aufzufallen, 


Von Neufundland bis hinauf nach, 


e Weiſe 
ongt Auguft 


wuſch er unterwegs geſchickt die 2 der 26 aus, 


ſo daß die Münchener Auszahlung jetzt auf deu 6. Juli 
lautete. In der gleichen Weiſe wurde das Datum des Grenz⸗ 
übertrittes vom 23. Juli auf den 3. Juli „friſiert“. Alle 
Fälſchuugen waren in rafſinierteſter Weiſe verübt, jo daß 
ſie auf den erſten Blick nicht zu erkennen waren. Erſt unter 
der Quarzlampe zeigte es ſich, daß Buchſtaben und Ziffern 
in Form der Schreibmaſchinentypen mit Bleiſtiſt vor⸗ 
gezeichnet und mit einem beſonderen Farbſtoff nachgezogen 
waren. Um den Anſchein zu erwecken, daß die Geldbeträge 
auf dem Kreditbrief mit der Stauzmaſchine eingetragen 
ſeien ſtachen die Fälſcher mit einer dazu hergerichteten Nadel 
Löcher in das Papier. 


Der verhaftete Marcheſiuf iſt eine Perſönlichkeit, wie fie 
für ein groß angelegtes Fälſchungsmanöver nicht geeigneter 
gedacht werden kann. Sein würdiges Aeußeres und ſeine 
tadelloſen Umgangsformen mußten in dem unbefaugenen 
Beobachter den Eindruck erwecken, daß er ein Mann aus 
erſten Kreiſen ſei. Seinem Namen entſprechend, hatte 
er ſich 1 

die Allüren eines Marcheſe 


angeeignet, die ihm auch ohne weiteres geglaubt wurden. 


Dieſes Schiff 
iſt zu verkaufen! 


Falls ſich ein Abnehmer 
findet 


Unter den Schifſen, die 
Amerika durch die Beſchlag⸗ 
nahme erwarb, befand ſich 
auch der bei Kriegsausbruch 
größte dentſche Dampfer 
„Vaterland“, den die Ameri⸗ 
kaner in „Leviathan“ ums 
tauften. An dieſem Schiff 
Bee jedoch keine große 
Freude erlebt. Die von 
Amerika vorgenommenen 
Umbauten haben ſchon recht 
beträchtliche Koſten verur⸗ 
ſacht, ohne daß aber die 
Rentabilität des Schiffes 
in abſehbarer Zeit eine 
Wiedereinbringung dieſer 
Koſten geſtatten wird. Die 
e EN ne 
entſchloſſen, das Schiff ſo⸗ y 3 
bald wie möglich zum Verkauf zu weine, da 92 trotz aller 

on 
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NA ” 
Er ipriht fließend IMG, Tranzöſſſch und engliſch, und fang 
ſich in deutſcher und ſpaniſcher Sprache gut verſtändigen⸗ 
Ueber die Perſönltökett des, in Marjeillgg verhafteten 
Helfershelfers weiß man bisher nur, daß er ein gewiſſer 
Alfredo Palmeri und Sohn eines Barbeſitzers in der Rue 
de la République iſt. Die Nachorſchungen nach weiteren 
Mitgliedern der Fälſcherbande werden Joch fortgeſetzt. 


Nach Deutſchland ausgeliefert. 


Die Unterſuchungen gegen die Kreditbrieffälſcher 
baben ſowohl in Mailand wie in Marſeille zu neuen Auf⸗ 
klärungen geführt. In Majland wurde die Geliebte 
des Marcheſini ermittelt, die bekundet, daß in der Villa 
ihres Freundes bereits im Juli vergangenen Jahres eine 
ausführliche Beſprechung ſtattgefunden hat, in der 
der Plau, durch gefälſchte Dokumente große Summen zu 
erbeuten, erörtert worden iſt. Der in Marſeille feſtgenom⸗ 
mene Alfredo Palmeri hat jetzt zugegeben, daß er mit Mi⸗ 
lani und Marcheſini in Verbindung ſtand. Bei der Unter⸗ 
ſuchung des Paſſes, der dem Milani in Nürnberg abgenom⸗ 
men wurde, hat ſich herausgeſtellt, daß dieſer Paß urſprüng⸗ 
lich auf den Namen „Magglio“ lautete. Ein Mann dieſes 
Namens hat in den Jahren 1913/14 in Frankfurt a. M. ge⸗ 
wohnt und es beſteht die Vermutung, daß Milani damals 
unter dieſem Namen in Deutſchland geweſen iſt, ſpäter aber, 
als die Fälſchungen in Gang gebracht werden ſollten, den 
früheren Namen auswuſch und dafür den Namen Milani 
einſetzte. Die Marjeiller Kriminalpolizei hat ſich bereit⸗ 
erklärt, die dort Verhafteten nach Abſchluß ihrer Unter⸗ 
ſuchungen nach Deutſchland auszuliefern. 


Propaganda die für dieſes Rieſenſchiff erforderliche Anzahl 
aſſagieren nicht zuſammenbringen. 


Neuer Raketenmotor mit flüſſiger Luft. 


Dem Verein für Raumſchiffahrt iſt es nach langfährigen 
Experimenten gelungen, einen Raketenmotor von völlig 
neuer Form zu konſtruieren. Der äußere Anlaß hierzu 


waren die letzten mißglückten Verſuche Opels und Valiers 


mit ihrem Raketenwagen. - ö 

Der neue Raketenmotor wird im Gegenſatz zu den Kon⸗ 
ſtruktionen Opels und Valiers nicht mehr mit Pulver ge⸗ 
trieben, ſondern mit flüſſiger Luft. Bei den erſten Ber⸗ 
ſuchen wurde flüſſiger Sauerſtoff mit Spiritus vermiſcht. 
Es ftellte ſich dabei heraus, daß ein Gemiſch aus dieſen 
hochexploſtwen Stoffen, entgegen den Erwartungen, durch⸗ 
aus ungefährlich iſt. Der neue Raketenmotor gleicht einem 
Verbrennungsmotor, arbeitet aber nach einem bisher noch 
nicht verwandten Prinzip, Der Konſtruktion lagen Ideen 
des Profeſſors Oberthmediaſch, eines bekannten Theore⸗ 
tikers auf dem Gebiete der Raumſchiffahrt, zugrunde. Ab⸗ 
geſehen von der Gefährlichkeit und Unzuverläſſigkeit der 
Pulverraketen, beſtand ein weſentliches Argument gegen 
ihre praktiſche Verwendung in den hohen Koſten. Bei der 
Benutzung von flüſſigem Brennſtoff ſtellt ſich der Betrieb 
rund fünf hundertmal billiger. Der Raketen⸗ 
motor ſoll noch etwas vervollkommnet und dann in der näch⸗ 
ſten Zeit in ein Flugzeug eingebaut werden. ; 


Der e wüchſt. 


Zwei Meter in der Sekunde. — Den kritischen Punkt 
erreicht. : 


Der Veſuv entwickelt, wie bereits gemeldet, in dieſen 


Tagen wieder eine heftige Tätigkeit, die die Bevölkerung 


der Umgebung mit begreiflicher Sorge verfolgt. Der dem 
Krater entfließende Lavaſtrom wird ſtändig ſtärker. 

Die Lava hat ſich in eine Höhle des Berges ergoſſen, die 
vor zehn Tagen noch mit Schnee gefüllt war, und die jetzt 


einem kochenden See gleicht, in dem fortwährend gewaltige 


Exploſionen zu hören ſind. Dieſer See iſt jetzt über den 
Kraterrand getreten, und die Lava Hit, nachdem fie rund 
einen halben Kilometer unterirdiſch ihren Lauf genommen, 
an der Oſtſeite des Kraters herausgetreten und ſtrömt in 
drei Rinnen in das Valle del Inferno mit einer Schnellig⸗ 
keit von faſt zwei Metern in der Sekunde. 

Die Lava hat bereits den Monte Somma erreicht, einen 


ſchroffen Wall, der als Reit eines großen vorhiſtoriſchen 


Kraters gilt und als der Gefahrpunkt angeſehen wird. Der 
Druck, den die Lavamaſſe auf dieſen Wall ausübt, wird auf 
drei Tonnen je ſechs Quadratzentimeter geſchätzt. 


Europäiſche Aktion gegen die Hebfilme. 
Die Lichtſpieltheater⸗Beſitzer wollen Hetzfilme boylottieren. 


Während der geſtrigen Arbeitsſitzung des Reichsverbandes 
deutſcher Lichtſpieltheater⸗Beſitzer, an der wiederum Delegierte 
auf 17 europäfſchen Staaten teilnahmen, wurde auf Antrag 
des Reichsverbandes deutſcher Lichtſpieltheater⸗Beſitzer eine 
Reſolution angenommen, die ſich gegen die Aufführung von 
Hetzfilmen richtet. In der Reſolution heißt es: „In den letzten 
Jahren find einzelne Filme angefertigt und vorgeführt wor⸗ 
den, in denen das nationale Ehrgefühl verſchiedener Völker 
auf das ſchwerſte verletzt wurde. Die deutſchen Thegterbeſitzer 
bitten die Vertreter der ausländiſchent Lichtſpieltheater⸗Beſitzer⸗ 
Organiſationen, ſich einem Aufruf an die Lichtſpielthegter⸗ 
Beſitzer der ganzen Welt anzuſchließen und die Veröffent⸗ 
lichung in der Tages⸗ und Fachpreſſe der ganzen Welt zu 
ſanktionieren.“ In dem Aufruf heißt es: Die heute auf dem 
exſten internationalen Lichtſpieltheater⸗Beſitzer⸗Kongreß in 
Berlin verſammelten Delegierten der Lichtſpielthegter⸗Beſitzer⸗ 
Organiſationen von Belgien, Deutſchland, England, Finnland, 


Frankreich, Indien, Jugoſlawien, Niederlande, Oeſterreich. 
Polen, Rumänien, Schweden, Schweiz, Spanien, Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Türkei und Ungarn haben den Entſchluß gefaßt, 
keinerlei Filme mehr vorzuführen, in denen irgendeine Nation 
verunglimpft oder in ihrem nationalen Empfinden verletzt 
wird. Durch Nichtabſchluß derartiger Filme wollen wir die 
Filmfabrikanten der einzelnen Nationen zwingen, der völker⸗ 
verbindenden, völkerverſöhnenden und kulturfördernden 
Miſſion des Films zu entſprechen. 


BR" 


Dyennfliegen ein Gefchäft. 
Das Einkommen Lindbergys. @ 


Amerikaniſche Zeitungen haben jetzt ausgerechnet, daß der 
Ozeanüberflieger Lindbergh in den letzten ſechs Monaten 
200 000 Dollar verdient hat. Als Grundſtock hat er ſich zunächſt 
einen Fliegerpreis von 25000 Dollar geholt, dann hat er 
monatelang große Fliegerrennen abgehalten, die ihm außer⸗ 
ordentlich hoch bezahlt wurden. Schließlich hat er auch an 
einem Buch, das er herausgab, große Sommen verdient, und 
weiter ſind ihm ſeine Aufſätze in Zeitungen und Zeitſchriften 
mit Gold aufgewogen worden. Dieſe hohen Einnahmen haben 
auch die Steuerbehörden intezejfiert, und jo muß Lindberg 
ür das vergangene Jahr 30 000 Dollar Steuern bezahlen. 

äre Lindbergh verheiratet, hätte er ein ganz Teil weniger 
zu bezahlen. 
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Sıgerfammeln — die neueſte Leidenſchaft. 
Maſſenexport wilder Tiere von Indien nach U. S. A. 


In Amerika werden neben Bildern alter Meiſter mit 
beſonderer Vorliebe auch wilde Tiere gekauft. Blätter in. 
Kalkutta berichten, daß in den Staaten heute die Tiger zu 
den begehrteſten Sammelobjekten gehörten. Ihr Preis be⸗ 
wegt ſich zwiſchen 200 bis 600 Dollars, je nach Alter und 
Sp*aheit des Tieres. Den zweiten Rang nahmen die Afſen 
ein. Wöchentlich werden ungezählte Tiger und durchſchnitt⸗ 
lich 200 Affen von Kalkutta nach Amerika exportiert. 


Ein Forſcher abgeſtürzt. 
Opfer der Wiſſenſchaft. 


Der Berliner Phyſiker Kurt Urban ſtürzte am Monte 
Geueroſo (Teſſin) bei Forſchungen über die Gewinnung von 
Luftelektrizität aus 50 Meter Höhe von einem Felſen ab: 
er war ſofort tot. Der Verunglückte hatte unter der Leitung 
des Aſſiſtenten am Phyſikaliſchen Inſtitut der Univerſität 
Berlin, Dr. F. Lange, und mit dem Forſcher Aru Baſch an 
einer vor einigen Monaten auf dem Monte Generoſo er⸗ 
richteten Anlage Verſuche unternommen, um die elektriſchen 
Energien der Gewitterwolken, die bis 30 Millionen Volt 
Spannung erreichen, gleichſam einzufangen. Die Verſuche 
wurden von der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft 
unterſtützt > 


— 


Jüher Abſchluß einer Weltreiſe. 


Bei Warnemünde ertrunken. 


Der Geſandtſchaftsattaché Ignazio Lugo, der der Geſandt⸗ 
ſchaft des Freiſtaates Columbien in Rom angehörte, iſt in 
Warnemünde geſtern nachmittag beim Baden vor den Augen 
ſeiner Freunde verſchwunden und hat vermutlich den Tod 
in den Wellen gefunden. Der Attaché hatte ſich, obgleich 
er nicht ſchwimmen konnte, etwa 150 Meter weit ins Meer 
hineingewagt. Der Ertrunkene befand ſich zur Zeit auf 
55 Weltreiſe. Die Leiche konnte noch nicht geborgen 
werden, - TEN 2 


* 


Die Ziehung der Dollarprämienanleihe. 


Am Sonnabend fand die Jehung der Prämien 
der Dollarprämtenanleihe ſtatt. Die Prä.nten fielen auf 
die foluenden Nummern: 

40 000 Dollar — Ne. 980 680. 

8000 Dollar — Nr. 857 374. 

3000 Dollar — Nr. 463 523, 256 388. 897 037. 

1000 Dollar — Nı. 637754 665031 128081 
638308 588229. 


500 Dollar — Nr. 725597 609267 600018 
852182 599539 858804 131356 944316 833213 
522838 

100 Dollar — N. 157989 283521 470441 
782007 357358 353126 663103 140730 858621 
807393 451340 785689 407363 997629 359437 
865018 820941 574920 473336 769536 993858 
300163 977693 759705 392343 442348 884629 
402127 549967 009541 2 8960 704415 706524 
118563 327049 614430 875209 301622 1839025 
6 4635 713484 52746 429612 398343 174233 
058031 626455 528962 413752 697111 297934 
764248 300474 121373 001771 381938 354518 
540982 926763 365711 498958 040469 541797 
258866 093596 646303 863061 089635 811458 
136540 767853 852767 285338 563700 197859 
385556 262441 482103 007551 134450. 

Sport. 


L. K. S. * T. K. S. 6:0 (4: 0.) 


Nachdem T. K. S. gegen Cracovia nicht angetreten 
war, war man im Zweifel, ob die Thorner überhaupt nach 
Lodz kommen werden. Sie traten an, aber ohne jegliche 
Siegeschancen, denn mit neun Reſerven. Nur der linke 
Verteidiger und der linke Läufer erinnerten an T. K. S. 

Die Gäſte waren den Lodzern phyſiſch unterlegen, 
auch techniſch, überdies war ihr Spiel zuſammenhanglos. 
Außer einigen blitzartigen Durchbrüchen der jugendlichen 
Angriffslinie, die aber ſtets verſandeten, und der ziellbe⸗ 
wußten Vereitelung günſtiger Poſitionen der Gegner 
durch den linken Verteidiger war wenig zu ſehen. 

Die Lodzer dagegen hatten einen guten Tag und ſieg⸗ 
ten nicht nur dank der ſchwachen Aufſtellung der Thorner. 
Mit dem Spiel, daß ſie geſtern zeigten, hätten ſie auch 
über einen ſtärkeren Gegner ſiegen können. Krul führte 
den Angriff ſicher. Die Außenſtürmer Durka und Sledz 
gaben die Bälle präzis ab. Moskal und Feja paßten ſich 
der Spielweiſe ihrer Kameraden an. Die Läuferreihe ar⸗ 
beitete mäßiger, dagegen war das Verteidigungstrio gut. 

In den erſten Minuten war das Spiel ausgeglichen, 
doch L. K. S. viß bald die Führung an ſich. Krul kommt 
oft zum Schuß, doch erſt in der 25. Minute gelingt es ihm, 
den Torreigen zu eröffnen. Wenige Minuten darauf gibt 
Krul dem gutplagierten Feja das Leder ab und dieſer ſen⸗ 
det aus nächſter Nähe ein. Mehrere Angriffe der Gäſte 
werden von der Verteidigung der Roten leicht abgewieſen. 
In der 42 Minute erzielt L. K. S. eine Ecke, die das dritte 
Tor einbringt. Sledz verwandelt ſcharf den gut hereinge⸗ 
gebenen Ball. In der 45. Minute führt Feja aus Abſeits⸗ 
ſtellung das Leder vor das Gehäuſe und ſchießt direkt an 
dem verdutzten Torhüter vorbei. Halbzeit 4:0. Nach 
Wiederbeginn ſetzten ſich die LKS. ⸗ler auf der Spiel⸗ 
hälfte der Gäſte feit, die fie auch bis zum Schluß nicht 
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verließen. Die Roten nahmen das Spiel nun nicht mehr 
ernſt. Sie trachteten mehr auf effektvolle als produktive 
Arbeit. Es fielen nur zwei Treffer: in der 7. und 10. Mi⸗ 
nute durch Krul. Die Gäſte gaben ſich Mühe, wenigſtens 
den Ehrentreffer zu erzielen, doch ſie kamen nicht recht auf. 
Sicher hätte das Reſultat noch ganz andere Form ange⸗ 
nommen, wenn nicht der linke Verteidiger des T. K. S. ge⸗ 
weſen wäre, der den Platzherren viel zu ſchaffen machte. 
Auch der Tormann vereitelte mehrere Schüſſe durch ge⸗ 
ſchicktes eingreifen. Mit dem Reſultat 6:0 wurde das 
wenig intereſſante Spiel abgepfiffen. 


Lodzer Fahball. 
2 Sp. u To. — Nuch 3:0 (valconer). 


Diefes Zwiſchenverbandsſp el kam nicht zuſtande, 
da Ruch ca 2 Stunden nach der angeſetzten Zeit er 


ihren Das Spiel wurde zugunſten der Schwarz⸗weißen 
abgepfiffen. g 
Hakoah — Orkan 1:0 
Touring — Widiew 3:0 (1:0) 
G M. S — Proena 3:0 i 
H smonea — T U N 4:2 (2:0) 
L K. S B W. — Siomacli 3:0 (2:0) 
Bieg — Samſon 221 
Tou iſten II — Winem II 3:2 (1:1) 
L. Sp. u. Ty. I — W. K. S. II 4:0 


Buhball im Reiche. 
Ligameifterfhaft 
Letzja — Hasımonen 7:1 (4:1) 

Warſchau. Uebe rlegenes Spiel von L-gja, für 
die Ciszemſti 3 Nawrot 2, Priez zieckt 1 und ein 
Selbjtmörder Tore erzielten. Für Hasmor ea war 
Steuermann erfolgreich. a 

Schiedsrichter Maloch. 5 

Pogon — CTzarni 4:0 (2: 2). 

Lemberg Das Le berger Derby endete mit 
einem einwandf eilen Siege der Pogon To e erz elten 
Bacz und Kuchar. 55 

Schiedsrichter Rutlomifi 

Katt witz Ein unerartetet Sieg Polonias. 
Beide To e ſchoß Alas zewſfkt 

Schiedsrichter Arczynſki. f 

Barta — Wisla 2:0 (2:0) 

Poſen. Vor Seitenwechſel war Warta ton⸗ 
angebend, noch Wiederbeginn Wisla. Tore erzielten 
Scherfke und Stalinſki 

Schiedsrichter Marcze w ſki. 


Ausländische Fahballergebniſſe. 


Wien. Wacker — Slovan 0:2, Be na- F. A. C. 


2:0, W. A. C — Admira 0:01, B A. C. — Auſt ta 
2:3, Nicho ſon — Sportclub 3:1, Hakoab- Done» 9:1 
Berlin. Ber in — Ham tua 6:3 3:2. 
Bayern⸗München — München 1860 3: 2; Frankfurt 
— Fechenheim 03 3:1. 


Leichtathletitländerkampf. 
Deutſchland — Frankreich 84:64 


in Lodz, 


henden f 


8 in folgenden Fächern: 
Buchhaltung, 

Kaufmänn ſches Rechnen, 
Hendelskotreſpondenz polniſch, 
Handelskorreſpondenz deuiſch, 
Po niſche Sprache, 


liſche 


Die Kurſe find für Mitglieder und Nichtmitglieer zugänglich 
Anmeldungen werden täglich (mit Ausnahme von Sonnabenden und 
Sonntagen) in der Zeit von 11—2 und 6— 8 Uhr im Vereins ⸗Sekte · 


Die Verwaltung. 


tartat entgegengenommen. 


Chriſtlicher Commis verein z g. U. 
oben 32:00. 


In Kürze beginnen die beim Verein beſte 
Unterrichts⸗Kurſe 


Tune Sprache 


ng „ 
Stenographie polnisch, 
Stenographie deutſch. PN 


Uustunftsitelle für Nechtsſragen, 
Bohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geluchen an alle 


Büro 


der DS AP 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Öffizine, Parterre 


Behörden, 


Verein deutſchſprechender EEE 


Zähne 


Meiſter und Arbeiter. 


Am Sonntag, den 9. September, ab 
Uhr nachmittags, veranftalten wir auf 
dem Grundſtück des Lodzer Sport- und 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 


e ß ßere = — 2 
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Letzte Meldungen. 


Sit Amun ſen noch am Leben? 
Oslo, 3. September. Wie aus Tromſ gemeldet 
wird, iſt dort am Sonntag abend das Seehundſüängerfahr⸗ 
zeug „Hiſö“ aus Aaaleſund vor Anker gegangen. Der 


Kapitän ging ſofort an Land und berichtete, daß ein 


anderes Fahrzeug der Seehundfängerflottille „Jopeter“, 

das zur Zeit in der Nähe von Franz⸗Joſephs⸗Land liege, 

vor etwa 14 Tagen auf der Edge⸗Inſel ein Lagerfeuer be⸗ 

obachtet habe. Man rechnet mit der Möglichkeit, daß die 
Ballongruppe der „Italia“ zur Zeit dort Zuflucht gefunden 
haben könnte. In dieſem Zuſammenhange iſt es inter⸗ 

eſſant, daß ein norwegiſcher Sachverſtändiger vom mete⸗ 

otologiſchen Inſtitut in Tromſö die Theorie aufgeſtellt 

habe, daß der Untergang der „Latham“ mit Amundſen 
an Bord in der Nähe der Hopen⸗Inſel erfolgt ſein müſſe. 

Wenn man nun berückſichtigt, daß die Hopen⸗Inſel ſüd⸗ 
öſtlich von Spitzbergen liegt, ſo taucht die Möglichkeit auf, 
daß das beobachtete Lagerſeuer nicht von der Ballongruppe 
der „Italia“, ſondern von Amundſen und ſeinen Beglei⸗ 
tern herrühren könnte. 


Wofür Geld da iſt 


Der Miniſterrat erließ eine Verordnung, die die 
Diätenfrage für Reiſen nach dem Auslande neu regelt. 
Die neuen Beſtimmungen verpflichten mit rückwirkender 
Kraft vom 1. Juni 1928. Nach den alten Beſtimmungen 
betrugen die Diäten für die höchſten Beamtenkategorien 
(14. Gehaltsgruppe) 13 amerikaniſche Dollar für Rei⸗ 
ſen nach einem außereuropäiſchen Lande. Für die Schweiz 
betrugen die täglichen Diäten 32 Franken. Nach den 
neuen Beſtimmungen erhalten Marſchall Pilſudſki, der Mi⸗ 
niſterpräſident, die Miniſter ſowie der Präſident der Kon⸗ 
trollkammer 30 Dollar (270 Zl.) täglich ohne Rückſicht auf 
den fremden Staat. Für die Beamten der 2. und 3. Ka⸗ 
tegorie werden die Diäten auf 20 Dollar bzw. 15 Dollar 
erhöht (entſprechend dem Staate), für die Beamten der 4. 
Kategorie auf 15 bzw. 10 Dollar. Ferner werden die 
Diäten für Reiſen zu internationalen Konferenzen in 
Genf um 100 Prozent erhöht. Früher betrugen die Diäten 
für Beamten der 2. bis 4. Gehaltsgruppe 32 Franken, 
für Beamten der 5. und 6. Gehaltsgruppe 27 Franken. 
Nach den neuen Beſtimmungen betragen nun die Diäten 
64 bzw. 54 Franken. ? 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspaetei Polens. 


Hauptvorftand, 

Heute, Montag, den 3. September I. J., 7½ Ahr 
abends, findet eine Eigung des Hauptoe ſtandes att. 
Die Auweſenheit aller Mitglieder iſt erforderlich. 

a Der Borſitzende. 


Lodz Zentrum. Borflandsfigung. Mittwoch, den P. d. M. 
um 7.80 Uhr abends, findet im Partetlokal, Petrikauer 109, eine 
Sitzung des Ortsgruppen Vorſtandes ſtatt Infolge der Wichtig ⸗ 
feit der Tagesordnung iſt die Anweſenheit aller Vorſtandsmit⸗ 
glieder unbedingt erfordeilich 

Lodz Süd. Sitzung der Vertrauensmänner. Heute, 
Montag, de: 3, Sepie s bei, un 7 Uhr obends, finder eine Ver⸗ 
trauens mä iner ſitzung ſtatt Das E ſſcheinen aller Vertrauens- 
männer itt Pfli dt. 

Verantwortlicher Schriftleiter: l. V. Otte Helke, Herausgeber; 
Eudwig Aut, druck: J. Baranomfti, Lodz, Petrikauer 09 
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Lodzer Sportverein 
„Pogon“ 
Am Sonntag, den 9. September l. J. 


ſtio t in Lokale des Dombrowaer Turnvereins, Tu⸗ 
Szynſka 19, unſer diesjähriges 


Sternſchießen 


ſtatt, zu welchem wir alle Mitglieder, deren Angehs⸗ 
tige, wie Freunde und Gönner des Vereins höflichſt 


einladen Die Ber waltung. 
Annonce: Das Feſt findet bei j⸗der Witterung ſtatt. 
PPP re a ee 


ver Biiro 


Anfertigung von Gerichts klagen, 


Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen 
ten täglich von 10 bis I Uhr und vor 3 
bis 7 Uhr, außer Sonn und Feiertagen 


Eduard Kaiser 


Radwanſta 35 Lodz HRanmanita 3° 


Turnvereins, Zakonina- Straße Nr. 82, b — — Eingaben an ſämtliche Behörden. Neue Abtei ⸗ 

„Kronen. ar lung: Aufwertungsſachen (Valoriſation). 
b dl lom- 7 n Gpegi 
ein großes nn hit | Heilanftalt e ee . 
sieben. schlug 80 Petri 4 Seyteſchen Rin Tel. 28» , 
Sternſchießen |" a et am | DT, B. DO HeHII 
ttenten aller Ar 11 0 8 

Jnpuarpfültgen Kab 0 55425 bie 6 he T 5 me mw 

verbunden mit einem Tanzkränzchen im Saale Die Taubewile ofen eg S 7 Spezialarzt für Augenkrankheiten 


Muſik liefert ein gut eingeſpieltes Blasorcheſter. 
Unſere werten Mitglieder, deren geschätzte Angehs ⸗ 
rige, ſowie Freunde und Gönner des Bereins, ladet 
hiermit herzlich ein 
die Verwaltung. 


51 Glumnue 51. 
Telephon 74:93, 


Aronen, 
und Beisstanen astlinet 


iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 und 4-7 Uhr. 
Sonntag von ſo bis 1 Uhr nachm. 


1 Noninuszki 1, Tel. 9:97. 


